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Der Arieg.
Smmrr deutlicher tritt in den Berichten unseres

Meralstabes über die Vorgänge auf dem westlichen
^DM auplatz das Nahen der Entscheidung zutage.
«L, spürt in den vorsichtig wägenden, knappen Worten»

denen uns die neuesten deutschen Erfolge mitgeteilt
«n, den Flügel 'chlag des Sieges , der unserer über»
len Heeresleitung und unseren unermüdlichen» lod¬
enden Truppen winkt.

ŝ eue cleutfcke Srsiolge.
„. stürmung der Höhen von Roye und Fresnoy.
ki» Ausfall auS Toul blutig abgewiesen . — Fort¬

schritte vor Antwerpen.
Das deutsche Große Hauptquartier konnte am

,Mober abends durch W. T . B. die folgenden -rfreu-
Nachrichten zur allgemeinen Kenntnis bringen:
Am 30. September wurden die Höhen von Rohe

«ch Aresnot, (nordwestlich von Noyon ) den Franzose«
ratriffen.

Südöstlich von St . Mthiel wurden am 1. Oktober
Angriffe von Toul her znrückgewtesen; die Franzosen
hatte« dabei schwere Verluste.

Der Angriff auf Antwerpen schreitet erfolgreich fori.
Ans dem östlichen Kriegsschauplätze keine Veriinde«

«rauen.
Dir französische Angriffsbewegung, so schreibt dazu

i|er milfitärischer Mitarbeiter , rmt  bei Bapaume
' Albert—Pörorme unter schweren Verlusten zusammen»

m. Daß die Stoßkraft der französisch-englischen
it, die immer wieder gegen unfern rechten Flügel

geschickt wurden, um nach deutschem Muster durch
flügelung eine Entscheidung berbeizuführen, völlig
mt ist, beweist die jetzige Meldung unseres Haupt¬
tiers. Der deutsche rechte Flügel konnte gegen den

französischen, auf den alle verfügbaren Kräfte ge¬
lt waren und alle Hoffnungen gefetzt wurden, um
als Angel sich der ganze von Joffre und French
orsene Rettungsplan drehte, zur energischen

übergehen. Die deutschen Truppen
«achten einen Vorstoß in der Richtung auf
»miens und nahmen im Sturm die sicherlich stark be¬
engten Höhenstellungen von Roye und Fresnoy, 25 K'lo-
ter nordwestlich von Noyon. Der vom deutschen
‘>«i Hauptquartier in seinem Telegramm über diesen

ig verwendete Ausdruck „entrissen" deutet darauf hin.
schwere Kämpfe zu dem neuen deutschen Sieg ge»

baben. Das ist bei einer Höhenstellung ohne
° erklärlich. Daß aber diese wohlvorbereitete und
JE*Stellung einem an Zahl überlegenen Gegner, der

tzWrr mit allen Kräften auf diesem Flügel angriff, ge¬
rn werden konnte, beweist die bei den Feinden ein-

Hb  h ^Wn attung gegenüber der ungeschwächten Energie
' M Wochen Truppen , die aus einer wochenlangen auf»
riww 01  Verteidigung gegen eine starke Übermacht nun-

Mm entscheidenden Angriff mit Erfolg übergehen

^Auch an der Sperrforlskette der Maas sind die
Operationen mit ständig wachsender Aussicht auf

->g° Niederringung des französischen Widerstandes
durchgeführt worden. Die Franzosen haben zwar

neuen Versuch gemacht, die Deutschen an der Aus-
*8 der Bresche bei St . Mihiel zu hindern. Dieser
y der nun von Toul . ohne Unterstützung von

aus, unternommen wurde, ist unter schweren Ver-
«er Franzosen abgewiesen worden. Daß Verdun

T?fr. stets bisher , sich an dem Gegenangriff be-
Mt mindestens auf die völlige Ermattung der
dieser starken Festung schließen. Vielleicht ist

fS?*} die deutsche Belagerung schon so weit fort-
daß nicht nur , wie neulich bekanntgegeben

-J : unter Feuer genommenen Sperrforts zum
tzmtk.tt" verurteilt sind, sondern daß sich auch um die

|£ B7tt0 Verdun selbst der eiserne Ring so eng ge«
^dat , daß die dort befindlichen französischen Be»

,Mden keinerlei Bewegungsfreiheit mehr haben»
0?nz auf die Verteidigung der Festungswerke

müssen.
„^ uiwerpen erfahren wir nicht viel, aber gerade

über die erstaunliche Schnelligkeit und
• Gewalt , mit der auch hier die deutsche

- n>" Vläne  verfolgt , von Herzen fteuen zu
er« .» m kaum 24 Stunden nach der Eröffnung

» l>ie äußere Fortslinie zwei der Werke zu-
>hpf o 7 ? waren, sehen jetzt augenscheinlich weitere
>. Zerstörung durch unsere schwere Artillerie ent-

«nlwerpen steht vor einem unentrinnbaren
8 sich bald erfüllen muß. Sinkt dieses W«

ft«. Jeinde zusammen, so gewinnen wir eine
s »'wi» -- lonsbasis an der Küste, und für unser Heer

SirrJ n,tte eröffnen sich neue und weit¬

en der niederländischen Grenze wird der Rückschlag
des Angriffs auf Antwerpen fühlbar . Der Strom der
Flüchtlinge schwillt in den brabantischen Grenzdörfern
beunruhigend an. Man weiß nicht, wie man die Tausende
verpflegen soll. Maastricht ist überfüllt mit dienstpflichtigen
Belgiern , die auf heimlichen Maden über die Grenze
flüchteten. Die meisten Dorfbewohner sind aber nach
Antwerpen geflüchtet, wo sie nur die Verwirrung ver¬
größern . Ein Teil ist dort in den öffentlichen Gebäuden
untergebracht , ein anderer Teil in der Richtung der nieder¬
ländischen Grenze fortgeschafft, ein weiterer Teil ist
obdachlos. An der Grenze von Seelandrsch«Flandern
oernimmt man den Kanonendonner. Abends sieht man in
der Richtung von Antwerpen eine rote Glut , den roten
Schein eines Brandes , der in der Nähe von Antwerpen
oder in Antwerpen wület.

Die französischen Hoffnungen sinken.
Nach dem Pariser Korrespondenten deS „Corrier«

della Sera " schwindet die Hoffnung auf einen entscheidenden
Sieg über die Deutschen immer mehr. Wer in de,
vorigen Woche die Umgehung des rechten deutschen
Flügels für sicher hielt, ist nunmehr von der Unmöglich
kett einer schnellen Lösung der Lage durch einen Haupt-
ifhi nn  oui die Deutschen überzeugt und sieht jetzt nur nock

eine sehr lange Dauer der Kämpfe bis zur gänzlichen Er¬
schöpfung der Gegner voraus . -

Im übrigen scheint aus den Pariser Depeschen cm die
italienischen Zeitungen heroorzugehcn. daß man in Pari«
immer noch nicht von der Einnahme deS Forts Lamp
des Romains durch die Deutschen unterrichtet ist. Der
Pariser Korrespondent des „Secolo " schließt beispielsweise
sein letztes Telegramm mit den Worten : Di « „Verbündeten
halten die Höhen südöstlich von Verdun und nördlich deS
Spadapasses besetzt und verhindern so da8 von den
Deutschen versuchte Vordringen in Richtung auf di«
Mosel bei Saint -Mihiel ." Daß man vor einer ent¬
scheidenden Wendung stehe, wird von den meisten franzö¬
sischen Zeitungen bestätigt. Man versucht allerdings daS
Publikum noch immer mit der Aussicht auf einen glück¬
lichen Ausgang für die Verbündeten zu trösten, setzt aber
bezeichnend vorsichtigerweise hinzu: „Falls kein un-

"erwartetes Ereignis eintritl ."
*

Kreuzer „Karlorubc " an der Hrbeft.
Sieben englische Dampfer versenkt.
Die brave „Emden", die im bengalischen Meer der

englischen Schiffahrt so großen Abbruch getan hat, hat in
ihrem jüngeren Schwesterschiff„Karlsruhe " eine würdige
Gefährtin gefunden. Aus Amsterdam wird vom 2. Oktober
berichtet:

Rach einer hier vorliegenden Nachricht Hai der klein«
«renzer „Karlsruhe " «m Atlantischen Ozean siebe«
englische Dampfer versenkt.

Der kleine geschützte Kreuzer „Karlsruhe " ist einer
der modernsten und größten seiner Schiffsklaffe. Während
die am 26. Mai 1908 gebaute „Emden" nur 3660 Tonnen
mißt, zählt die „Karlsruhe ", die erst am 11. November
1912 vom Stapel lief, 4900 Tonnen . Die Besatzung und
Armierung der beiden Schiffe ist ungefähr die gleiche.

Nene Kämpfe bei Lüderitzbncht.
Pretoria , 2. Oktober.

Das Reutersche Bureau meldet amtlich : Süd¬
afrikanische Truppenableilungen überrascht« zwei deutsche
Posten, den einen bei Grasplatz in der Nähe von Lüderitz-
bucht, den zweiten bei Anichab, 26 Meilen nördlich
Lüderitzbucht. Fünf Deutsche find gefangengenommen
worden , davon ist einer tödlich verwundet . Mit welchen
Streitkräften die tapferen Südafrikaner diese Heldentaten
gegen die kleinen deutschen Posten unternommen haben,
wird nicht gesagt, ebenso wird wohlweislich verschwiegen,
welche Verluste die Deutschen dem Feinde beigebracht
haben.
kleine kriegspoft.

Berlin , 2. Okt. Herzog Ernst Günther zu SchleS.
wta - Holstein . der Bruder der Kaiserin, welcher seit Be¬
ginn deS Krieges im Felde steht, hat das Eiserne Kreuz er-
halten.

Altenburg , 2. Okt. Der Kaiser bat unter Beifügung
eines Handschreibens dem im Felde stehenden Herzog
von Sachsen - Altenburg das Eiserne Kreuz 1. Klaffe
verliehen.

Magdeburg , 2. Okt. In geheimer Stadtverordneten-
sitzung wurde dem Anträge des Magistrats auf Ernennung
des Generalobersten v. Hindenburg anläßlich seines
67 Geburtstages zum Ehrenbürger der Stadt Magdeburg
einstimmig zugestimmt. Generaloberst v. Hindenburg war
früher Kommandierender General des 4. Armeekorps.

Köln. 2. Okt. Der Geheime Kommerzienrat Theodor
Guilleaume bat der Stadt Köln 500000 Mark für die
Zwecke der vereinigten Vereine deS Roten Kreuzes über¬
wiesen.

Wien , 2. Okt. Kaiser Franz Josef hat dem Kaiserlich
Deutschen Kapitänleutnant Weddigen.  Kommandanten
des Unterseebootes . 0 9". das Ritterkreuz des Iteopotd-
ardens mit der Krieasdekoratton verliehen.

Die Grenzwache ft» den Dogese«.
Die Grenzkämpfe in den Vogesen werden von Augen¬

zeugen als ergreifende Beispiele von Ausdauer und Auf¬
opferungsfähigkeit deS deutschen Soldaten geschildert.

Die strategischen Verhültniffe haben es mit sich gebracht,
daß die Woge des kriegerischen Hin und Her in dem für
uns Deutsche überaus schwierigen Gelände die Mannschaften
und Offiziere Tag und Nacht an Kampf und Kampf¬
bereitschaft fesselt. Die Truppen leisten dabei schier Über-
menschliches und sind in ihrer Standhaftigkeit und Ausdauer
in den teils mit Waffer gefüllten Schützengräben und
Unterständen nicht »u übertreffen. Ende der letzten Woche
wurde im Kriegsterminkalender der 87. Gefechtstag «tn
und derselben Truppe vermerkt.

Von der Warte bürgerlicher Beschaulichkeit an- macht
man sich unmöglich einen Begriff von dem Maße der
Spannkraft , die dazu gehört, um solche Anforderungen
zu überdauern. Es gilt gegen den groben Vorteil an-
zukämpfen, den der Feind dadurch hat» daß er schon lang«
vor der Mobilmachung sich Befestigungen auSgebaut hat,
daß er trefflich verschanzt ist und unmöglich zu entdeckend«
Batterien eingegraben hat. Daß bet dem Grenzkampf tn
den Vogesen Gelegenheit geboten ist, fich vor dem Feind«
auszuzeichnen, beweisen die vielen Eisernen Kreuze» die
man in dieser Front zu sehen bekommt. I
Planmäßigkeit deS belgische« Franktireurkrieges.

Ludwigshafen a. Rh., 2. Oktober. \
Rechtsrat Dr . Müller von hier, der alS Oberleutnant

und Batterieführer der schweren Artillerie der Kriegs-
besatzung von Lüttich zugeteilt ist, fand, wie der hiesig« .
General -Anzeiger mitteilt , im Keller der Schule und des
Gemeindehauses eines etwa 2000 Einwohner zählenden
Dorfe « bei Lüttich, in dem er einquartiert ist, neben zahl¬
reichen belgisch«» Uniformstücken87Ü 000 belgische Gewehr¬
patronen in Kisten verpackt. Bei weiteren Nachforschungen
ergab sich, daß der Schreibtisch des Bürgermeisters übe,
eine Falltüre gerückt war , die in einen anderen Kelle,
führte ; hier lagen 83 Gewehre, sämtlich geladen. Di«
Schule war also planmäßig für den Straßenkampf her¬
gerichtet. Im Garten der Schule fand man 40 geladen«
belgische Feldartilleriegeschoffevergraben und einige Meter
davon unter Sträuchern 6800 belgische Browning-
Reoolverpatronen . Der Bürgermeister des Ortes wurde
sofort verhaftet und dem Kriegsgericht übergeben. Man
nimmt an, daß das Waffenlager dazu bestimmt war;
gegebenenfalls Franttireurs zur Bekämpfung unsere,
Truooen «u dienen.
' tyß.  Bruderltreft.

— Gereimtes Zeitbild.  —
Nun liegen sich die russischen Barbaren
Und britischen Genossen in den Haaren.
Indem sie beide sich darob erbosen.
Daß offenbar die Belgier und Franzosen : 1
Vernichtet werden unter blut 'gen Schlägen,
Obwohl doch nach den schriftlichen Verträgen
AuS Onkel Eduards Regierungsjahr « !
Allein die Deutschen zu vernichten waren.
Ist das vereinbart ? fragt di« „Times ", die gelb«!,
Und die „Nowoje Wremja " fragt dasselbe. \
„Vergnügungsdampfer kapert ihr anstatt
Bon Panzerkreuzern ", schimpft das Russenblatt.
„Und statt am ersten Tag , wie ihr geschworen, J
Die deutsche Flotte in den Grund zu bohren»
Erlaubt ihr, daß ein Unterseeboot euere
Kanonenboote lustig niederfeuere."
DaS gehl der „Times " doch mächttg in die Nase,
Darum erwidert sie der Ruflenblase : \
^Saufbolde , wolltet ihr nicht nach Berlin
Mordbrennerisch in raschem Zuge ziehn?
Statt deffen springt ihr, Reiter und Gefährts
In Preußen « Seen , als ob ihr Enten wär 't."
So wirb denn zwischen Russen und den Briten
Im Augenblicke brüderlich gestritten.
Und man erwägt mit großem Redefluß,
Wie man in Zukunft richtig schlagen muß;
Wie man geschlagen wird,  darüber , mein' ich,
Sind sich die Brüder wohl schon lange einig, kl

Gutmütigkeit deutscher Soldaten . Ein gelegent»
sicher Mitarbeiter schreibt der Köln. Ztg . : Auf der Rückreise
von Lüttich bin ich in einem Bahnwagen gefahren, der
zwölf leichtverwundete deutsche Soldaten und zwei ver» ,
mundete englische Offiziere beförderte . Gemäß der tn -
Deutschland — und das mit vollem Recht — ansgegebenen
Parole , den fremden Gefangenen gegenüber strengste.
Zurückhaltung zu bewahren, unterhielt ich mich ausschließlich
mit unsern Leuten. Von den unS begleitenden Lazarett-
gehilfen hörte ich, daß fie die beiden Engländer in wirklich i
rührender Weis« alS Kameraden deS eigenen Landes de-
handett hätten. In den jetzt schon sehr kühlen Nächten
haben unsere deutschen Soldaten den beiden fremden '
Offizieren mit ihren Mänteln und Decken, die teilweise
selbst spärlich vorhanden waren , auSgeholfen, Speise und
Trank und sogar die Zigaretten mit ihnen aeteilt . Sobald-
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Mn «ne Dcuncne rnote-Kreuz-Stanon hinter uns hatten,
wo frische Rationen verteilt worden^ waren , wurde den
beiden Engländern von den eigenen PortwE abgegeben,
und gab eS einmal warme Getränke, so Achteni sie ihnen
die Soldaten verstohlen zu. Alle hatten Mitleid mrt den
verwundeten Fremdlingen und ließen sie nicht entgelten.

K S > d-»«ch-n - »,Ä 'sr£
waren , gefrevelt worden ist. Kurz, ehe umer Lus sein
«i ->s -rreiibte fragte mich einer der englischen Offlzrere.

Tagm m!d Nächten stets bemüht!' unk nur ^ d^ erdenMche
Erleichterung zu schassen. Wir sind r.e^ ewcgt von ihrer
ürlen. hochherzigen Handlungsweise und vermögen leider
aurin eüisachen Worten uniern innigsten, warrsitenDa«

Die veränderliche Lage . Die im Kloster Maria
^ .ern in Nördlingen liegenden Verwundeten waren
Zeugen eines gelungenen Mißverständnisses. Zwei mnge
Besucherinnen vom Lande meinten nämlich, die Aussichten
für die Deutschen müßten schon recht schief stehem denn
an der Nördlinger Bahnpost sei die Meldung angeschlagen:
Die Lage ist veränderlich." Die beiden Mädchen machten

recht verdutzte Gesichter, als ihnen unter großer Heiterkett
bedeutet worden war . daß es der amtliche Wetterbericht
sei. den sie gelesen hatten.

Aus dem feindlichen Lügensack. Am gleichen Tag
verbreitete widersinnigste Gerüchte über den Deutschen
Kaiser verdienen der Kuriosität halber eme Wiedergabe:
Aus Petersburg wird gemeldet, daß der Kaiser den Ober¬
befehl in Frankreich an den Krorwrinzen abgegeben und
selbst den Befehl in Ostpreußen übernommen habe; dem
Matin " zufolge ist die Sache umgekehrt. Eme französische

Agentur läßt den Kaiser zum Besuch eines sterbenden
Sohnes heimlich nach Brüssel fahren, während er nach der
.TimeS " in einen wastergefüllten Laufgraben fiel und nun
selbst mtt einer doppelseitigen Lungenentzündung da¬
niederliegt.

Belgische Verrohung . Nachstehender Brief des
Grafen Georges d'Ursel. Lentnant im 8. belgischen
Infanterieregiment , ist in die Hände deutscher Behörden
gelangt : . Zele. den 24. September . Geliebte Mama ! Ich
habe Deinen Brief erhalten, aber erst gestern. Ich werde
zwei Briefe schreiben, einen durch diesen Kurier , den
andern auf dem von Dir angegebenen Wege. Uns beiden
geht es sehr gut, aber wir sind sehr betrübt über den Tod
des arnien Wolfy und des tapferen Henry . Ich hoffe,
daß diese verdamrnten Deutschen bald aus unserem Lande
verjagt werden. Du wirst zugegen sein bei unser« Em-
zuge in Brüssel. Welch ein Festtag! Alsdann sofort em
grober Vorrat von Streichhölzern und das Feuer gelegt
an Köln und überall da. wo wir durchziehen. Von nun
ab keine Verwundeten , und keine Gefangene mehr ! Man
tötet alles . Wir sind noch sehr reich! Wir brauchen noch
nicht die Einkünfte von Papa . Unsere Odyssee in Frank-
reich und unsere Rückkehr zu Schiff erzähle ich Duc,, so-
bald ich Zeit dazu habe. Schreib mir , wie es in Brussel
aussieht, wenn möglich durch denselben Kurier , und wenn
Du eine Gelegenheit hast, dann besuche uns hier. Eim
Million Küste für Euch alle und auf baldiges Wiedersehen.
So Gott will. Georges ." ,

Von der front.
(AuS Feldpostbriefen deutscher Krieger .)

. . . Seit Sonntag liegen wir hier. Am Montag
haben wir die Engländer zurückgeschlagen, sollten aber
nicht weiter verfolgen. Nun liegen zwei Kompagmen von
uit8 fcfion feit Montag Bei Sturm und Regen ttn
Schützengraben. Esten und Trinken Eimnn hin¬
getragen. Unsere Kompagnie liegt m Res«minl einer

arffÄ 'attÄts

safÄJÄÄS
mit einem tüchtigen Feuer empfangen.

Mtt Geld ist nichts anzufange « .
Uns geht es ganz gut. Esten haben wir genug.

Waster ist nur dreiviertel Stunde von uns entfernt, aber
Tabak ist knapp, knapper als Geld. Wenn Ihr einmal
Gelegenheit habt, so schickt mir, bitte, ein paar Zigarre«
Mit Geld ist hier nichts anzufangen. 70 Mark habe ich
schon an meine Braut gesandt. Alles, was gebraucht wird,
wird gegen Bon gekauft: d. h. in icder Kompagnie ist nur
ein Unteroffizier berechtigt, anzntreten . Wenn wir FleM
für die Kompagnie gebrauchen, dann gehe ich nur mn
zwei Mann auf den nächsttn Hof. Y» gebe dem Bauern
einen Zettel aus meinem Notizbuch in die Hand, woraus
steht, daß N. N. einen Ochsen im Gewicht von 300 Ktt"
empfangen hat, und fertig ist die Laube. Seit dem 2-Sep¬
tember habe ich keine Post bekommen. Du mußt die
schlechte Schrift entschuldigen, ich sitze hier auf der Feld¬
küche/ weil rund herum alles näß ist. Wenn Du einmal
ein Schlachtfeld sehen würdest, so bin ich überzeugt, daß
Du schlapp machst . . .
i Mein erstes Gefecht.
' . Wieder ruft der Bataillonskommandeur von
vorn : . Marsch! marsch! Sinter dieses Haus ! Die
vordersten Züge erhalten Beiehl, m die etwa 80 Bieter
weiter am Kanal liegende Schützenlinie emzuschwarmen,
mein Zug soll nach links. Also in Gottes Namen los!
Durch ein Versehen stockte der Zug noch etwas . Diese
Gelegenheit benutzte der Regimentskommandeur , um uns
noch zuzurufen - . Also Ruhe, Ruhe. Leute! Und vor
allem gut zielen!" Aufgeregt war aber doch fast rederim
ersten Augenblick. Ich beobachtete z. B .. daß so mancher
sich eine Sekunde lang einen gewisten Ruck gab, gleichsam
als wollte er ein gewisses Zaudern überwinde«
Reserveleute, wie wir sie haben — teils sind es auch
Landwehrleute - gehen nicht \o  sorglos in den
Kampf wie die aktiven Truppen . Aber sind ne erst
dabei, dann kann ihnen kein Feind widerstehen: sie kämpfen
wie im Manöver . Beim Vorlaufen mußten wir in einen
Schützengraben, kleine Erdhügel , die die am Kanal
liegenden Schützen sich als Deckung aufgeworfen hatten.
Wir merkten aber auch bald, warum diese Erdhugel auf¬
geworfen waren . Fünf Meter hinter uns lag ein Garten¬
haus . auf das vom Feinde geschossen wurde. Vor und
hinter uns fing eS nun an. dumpf aufzuschlagen und zu
prasteln, jedeSmal, nachdem drüben ein Kanonenschlag
ertönt war . Das dauerte ungefähr eine Stunde . Es
waren fürchterliche Minuten . so wehrlos dazuliegen. Jeden
Augenblick, wenn ein Schrapnell angesaust kam, dachte
man : . So . jetzt bist du erledigt." Aber schließlich kam
unsere Artillerie und brachte die belgische,zum Schweigen.

Jyablb-UÜab-Cbäii im felde!
Unter all den schwachen und ängstlichen Staaten, dn

in diesen weltgeschichtlichen Tagen bangen um ihrmtzchen
Neutralität . hebt sich glänzend heraus — der Emir von
Afghanistan. Dem Manne muy zumute sem, aV fietm
alle S :erne vom Himmel und geradenwegs m semen
Schoß. . - _ .

Seit 20 Jahren zerbrechen sich. die Herren Emire
enes felsigen Landes , der jetzige Hablb-Ullah eben so  wie
ein Vater Abdurrahman , die Köpfe, was der der schlimm« !

Lage des Landes zu tun sei. Abdurrahman ttanmte
»on einem muselmanischen Dreibunde , der die Turlet,
Persien und Afghanistan umfaffen sollte, um die islamitische
Welt gegen den Andrang der Europäer zu ver-
'eidigen. Da sollten sogar die Gegensätze der
»-verschiedenen Abarten dieser Religion verwiicht
»erden ; Sunniten und Schiiten und all kne
Setten sollten sich wieder unter der gemeinschaftlichen
-rünen Fahne Mohammeds sammeln.. Aber ach, was
man aus der Türkei hörte, war wemg erbaulich, eme
schlimme Wirtschaft; die Abbröckelung der Lande des
Kalifats machte in Tunis , Ägypten, Tripolis immer
weitere Fortschritte. Ja selbst in Europa , z. B. ging Ost-
rumelien verloren, nachdem schon vorher dre Griechen,
Serben , Rumänen und Bulgaren selbständig geworden
waren . Und als dann 1901 Abdurrahman starb und
seinen Haß auf Habib-Ullah vererbte, da wurde es mtt
der Türkei nicht bester, sondern immer noch schlnmner.
Persien aber, der in Aussicht genommene andere Drei-
bundbruder , war schon gar nicht mehr da, im Norden
regierten die Russen und am Meerbusen die Engländer.
So stand Afghanistau einsam wie ein Fels im brandenden
Meere und wartete bloß noch, wann es von Norden m>er
Osten her verschluckt würde . JnsLallah ! Wenn es schon
Allahs Willen war , daß es Afghanistan gehen sollte
wie Samarkand , Kbiwa, Bokhara und Merw » oder wie
Beludschistan und dann Pamir und vielleicht auch bald
Tibet , da ließe sich eben nichts machen! Schon sahen wir
auf den jüngeren Karten Gebiete, die früher unstreitig zu
Afghanistan gehörten, sich in britische und russische Farve
kleiden, ein Zeichen, daß da in aller Stille und Heimlich¬
keit ein wenig geräubert worden ist. Afghanistan schien
sich bloß noch zu halten, wie die Türkei und Bergen auch,
weil der eine es dem andern nicht gönnte, uno Zukumr»-
künder sahen schon den Augenblick, den der Japanerkrieg
aufgeschoben hatte, da doch noch der russische Bar und der
indisch-englische Tiger sich auf den Gefilden Afghanistans
und des Pamir an die Kehle springen würden.

Da mit einemmal kam es wieder anders als man
Lachte. Der Rüste und der Brite waren plötzlich « mg und
brüderlich gegen eine fremde Völkerschaft gezogen, die man
in Afghanistan überhaupt nicht kannte, und diese ganz
fremden Wilden hatten den Russen wie den Briten g^
hörig geschlagen. Davon kam die Kunde trotz allem nach
Kabal, Kandahar und Herat . so daß Emir Habib-Ullay
den Kopf wiegte , und sprach: Allah weiß es besser!
Wahrhaftig ! „ . . . . , ,

Aber die Boten melden ferner einstimmig, daß sowohl
im Norden wie im Osten die Grenzposten schwächer und
schwächer wurden . Man brauchte die russischen und die
britischen Truppen ersichtlich an anderer Stelle . Da
zauderte der Emir nicht lange und rückte gleichzeitig m
Turkestan und im Pendschab ein. Vielleicht errichtet er
sich wie der große Tamerlan ein Weltreich, das vom Ural
bis an den Jrawaddi reicht.

Wir wollen nicht in den Fehler unserer Feinde ver¬
fallen, die lohne Bedenken Turkos . Japaner und Zulu-
lästern gegen uns ins Feld führen. Aber immerhin, wenn
wir die Afghanen betrachten, brauchen wir uns ihrer nicht
so sehr zu schämen. Sie sind großenteils persischer und
indischer Abkunst, einige ^ ömme sollen von den Kurden
stammen und in ar: soll auch turanisches, west-
mongolisches Blut fließe. Armschlingen  semitischer Natur
mögen aus Arabien und Mesopotamien gekommen sem.
Im großen ganzen herrscht also wohl das indogermanische
Blut vor, und bei dem tnranischen Einschlag wollen
wir nicht vergeffin, daß solcher sich bis . nach
Europa geltend macht, in Rußland sowohl wie m
Ungarn und vielleicht noch weiter . Große Kultur
sollen die Afghanen nicht haben, aber sie sind -kriegerische
und tapfere Leute, die gern kämpfen Die regelrechte
Armee mag 50 000—00 000 Mann betragen, wozu im
Kriegsfälle eine Menge Freiwillige kommen würden . Sie
haben gute Flinten von allerlei Art und etwa 200 Ge¬
schütze. Den Engländern , die schon früher mit ihnen ver¬
schiedentlich anbanden, haben sie immer gut heimgegeigt.

Das Heer ist noch von Abdurrahman , der 1901 starb,
in dieser Weise entwickelt ivvrden. Von dem jetzigen
Emir hat man bisher nicht viel gehört. Immerhin , er
scheint auf der Wacht zu sem.

Ladern und Preußen im feuer.
Ein Einjähriger . Unteroffizier in einem

Infanterie - Bataillon , erzählt in den
Münch. N. N. folgendes interessante
Einzelbild aus dem großen Kampfe auf
der Westfront:

»Plötzlich kam Bewegung in unser Regiment : wir
mußten vor. Kaum batten ivir den Wald verlassen, o
pfiffen schon von der gegenüberliegenden Hoye dre Kugeln
an uns vorüber. Wir eilten rm Laufschritte vor. um oen
Bach, welcher im Grunde floß, zu gewinnen, Wir durch-
schritten ihn, Gewehr hoch. An manchen Stellen reichte
uns das Wasser bis zur Brust . Dann ging es den Hang
hinauf. Die feindlichen Granaten bestrichen den ganzen
Raum , den wir durchschreiten mußten. Uber nur platzt
eine Granate und ein Stück, so groll wie eure Hand, fahrt
einen Schritt neb -u nuc in 0eu Boden. Der , Suftbrutf
schüttelt mich, daß ich wanke: aber nur vorwärts ! Wir
eilen weiter in Rauch und Dampf , in -Schmutz und Kot,
der uns ins Gesicht spritzt ^ „ . . . .

Endlich erreichen wrr den Rand des Waldes , der dre
Höhe krönt. Hier nehmen wir volle Deckung; denn ivas
uns da erwartete , ist nicht zu beschreiben. Wir lagen m
einer Linie, die Köpfe am Boden, so tief es ging. Die
Kugeln schwirrten so dicht, ungefähr nne das Getreide
aus der Sämaschine fällt. Die französische Infanterie
hatte den Waldsaum verlassen und die nächste Höhe zur
Verteidigung gewählt. Nun war der Waldsaum das Ziel
der Artillerie . Er wurde buchstäblich zusammengeschossen:
die dicksten Bäume wurden in der Mitte abgerissen und
entwurzelt . Holztrümrner flogen umher ; eine Granate
fährt drei Schritte links von mir in den Schützengraben,
in welchem wir dicht beieinander lagen. Mem Kamerad
rechts bekommt eine Kugel in den Kopf; er will dre md
noch heben, sie finkt wieder herunter . Der zweite m-oen
mir bekommt einen Querschläger in den Unterarm . Er
schreit aus. Mit einer Schnur preste ich ihm den Oberarm
zusammen. daß er nicht an Blutverlust stirbt.

Ick, krieche zum Hauptmann , um zu fragen
tun sollen. Hier liegen bleiben können wir ni*7, 8
sind wir alle tot . Mein Hauptmann schicktM 1
Bataillonskommandeur : ich solle ihm melden, JN
nicht Artillerie bekämen, sei das ganze Bataillon m 1
Im Kugelregen eile ich den Abhang hinunter; lw>z
rechts schlagen die Granaten wieder ein. Endlich* -
ihn, melde ihm, daß schon vier Offiziere tot such,
ganze Bataillon vernichtet wird , wenn wir nicht Smin
bekommen. „Wir bekommen keine Artillerie, gef,£3
Gottes Namen zurück!" Dre Tranen brechen ihm
Augen. m . . , . . Ä

Ich keuche den Berg wieder hinauf. Gerade M,
Hauptmann den Befehl zum Vormarsch geben. Jch z»
den Bataillonsbefehl . Der Rückzug wird angetraien
das Tal zur Höhe, von der wrr gekommen fsich,
setzen uns fest an der Straße , welche sich
Hanges hinzieht. Hier wollen wir bleiben, das -
wird auf 800 gestellt, die Patronen werden bereit

Da sprengt ein preußischer Offizier auf
bedecktem Pferde zu meinem Hauptmann : „Herr fa
die preußischen Brüder rechts verbluten, wem diei
nicht aushalten !" Wir sehen keinen Major, der-
mann befiehlt dem Bataillon : „Vorwärts marsch!'

Die Trommel wirbelt : es geht wieder den
hinauf zu unser« Grab . Als wir den Waldrand etr
hatten , kommt uns endlich Hilfe. Gerade wolltee
französische Brigade gegen unser Bataillon vorgeben
kommt ihr in die linke Flanke das . . . Regiment“
atmen auf ; wir und die Preußen sind gerettet
bleiben noch am Waldrand , bis der Abend hneir'
Dann ttagen wir die teuren Toten aus dem -
Unsere beiden Leutnants , ein aktiver und ein „
lentnant , die beide unmittelbar vor dem Kriege gel^
hatten , wurden oorbeigetragen. Wir stehen still miti
Helm in oer Hand : wir weinen . .

Hus dein Gencbtofaali
§ Vom deutschen Kriegsgericht freigesprocheu« ,

In Tongeren. nördlich von Lüttich, standen zehn,
meister und Sekretäre von Landgemeinden vor dem
gericht, weil sie auf Anweisung des belgischen Gm
Sckepper bin Mannschaften der Jahresklafie 1914
Dienst einberiefen. Solche Einberufung feindlichers
kräfte ist auf deutschem oder von Deutschen besetztem!
im Kriegszustand mit Todessttafe bedroht. Die Ang"
wurden freigesprochen, da nach Annahme des Gench». «
feststand, ob zurzeit der Ernberufung die Gemeinde»,
tatsächlich besetzt gewesen seien.

8 Verurteilung eiueS Spions . Das ReichsgerW
Leipzig verurteilte den 25 Jahre alten Eisenbabnbmi
gebülfen Crech wegen versuchten BerratS mstitanscher
heimniffe und wegen Diebstahl zu fünf Jahren unb
Monaten Zuchthaus. Es wurde als erwiesen
daß Crech im Anfang dtê s Jahres beim Bestiet
Ovveln 27 Pläne von den Bahnen des Bezirk» Dwefoi
stöhlen utib nüt dem russischen Militärattache tn Serßa
Verbindung getreten sei, um dte Pla ne zu verwerte.

Kricgo-Cbromb 1914.
1. Oktober . Die Höhen von Roye und FreSnoii,>

westlich von Noyon, von den Deutschen genommen. -̂
Vorstoß aus Toul zurückgeworfen unter schweren Verl
der Franzosen. — Starke Bombardierung von sechs
wervener Forts . _

2. Oktober . Der deutsche kleine Krem» ..
versentt sieben englische Dampfer tm Atlantischen u.
Viele Bewohner Antwerpens fluchten nach H-
schreiten der österreichis chen Offensive  in ©euuen.

politische Rundfcbau. 11
Dcutfchea Heid»»

+ Es hat sich das Bedürfnis herausgesleUM
Dienstleistung bei mobilen und immobilen FoMw
vertraglich verpflichteten, nichtgcdwnten
zmn Heer gehörig besonders kenntlich zu
diese Arzte wird daher folgende Uniform
graue Joppe nach Art der Litewka, ansteÄ

° Sanitätsoffizieren ) blauen Spiegel beiderseitŝ
! stab, ohne Dienstgradabzeichen, am Arm die W«

Mtt dem Roten Kreuz. KoEedeckung. ^
Sanitätsoffiziere. Lange oder Stiefel-Bemk^
freigestellt). Als Waffe wird die Mau er-Sew^
7,63 Millimeter gestattet. D-ese BestimmiMg^
auch für die landsturmp tichilgen Arzte ot)«
ihren Dienstgrad, soweit rie nicht rum ~ gj
Sanitätsosfiziersuniform berechtigt»-ud. (»&»• ^

+ In der Kopenbagener-Nat'onaltlvenve
Äußerungen des deutscher, Staatssekretärs
Englands Schuld am  gegenwärtigen ^ ^
licht. Nach einer Darstellung der Erelgvwe^
hmidlungen. die sich vor dem Kriege abŵ ll
Herrv Jagow zu dem Schlüsse, die «aum» ^
fei lediglich durch den rücksichtslosen enBf̂ g,
bestimmt worden, der überham >t fur °en 8
baren Krieg verantwortlich ist.
Schlachtfeldern die Söhne Deuttcklands^
Frankreichs und Rußlands firr das Vaterm̂̂
müssen, so trifft dre moralische Verantwowm»
in erster Linie die englische BEn 'kreicbu°b^
chauvinistischen Strömungen m Franttem̂ ^ t
gegen Deutschland ermutigte.J8on ie beii  ^
Politik gewesen. Sie Volker L
einander aufzureizen, um selbst ungesv
Kerrschen zu können. ___ ^ *

x Den großsprecherischen Maulhelddi,
fern vom Schuß ül die Dauer des
und dabei von „Jahren " reden,
arbeitet des „Manchester Guardian hiE
Stammbuch : „Was Frankreich betrim, ... ^ «st
nicht die Rede sein. Für Frankreichs.
einen Krieg wie diesen zwei oder or ^
führen. Das sieht hier jeder «n,
Zeitungen sagen mögen. Das sranzostM «
Lust, sich selbst vollkommen zu entkras
richtete Leute erklären, daß die ftauzofii ^ ~
bereits 300 000 Mann betragen . Uno ev ^ ,
Wochen seit der Mobilisierung vergang dre.9mnnn mth npfmu>rt wir w*

Jahres 1500 000 Mann betragen. ^ ^
nötig, die Frage aufzuwerfen, ob 3̂ 4
Verluste ertragen könnte, von den . gS.q
des Krieges, die bereits traurig SENUg'
sprechen. Ein Krieg selbst nur von der w
würde Frankreich ruinieren ."



]Nab und fern.
ochpelindorf. Das jüngste deutsche Dorf ist nun

L'r Nähe Friedri.iishafens erstanden. Es hat den
,, geppelindorf erhalten. Das neue Dorf liegt in
nahe der Z-vvelinwerft. von der es auch erbaut
„ ist und zählt ungefähr dreißig Häuser, die für die
‘.>n und Arbeiter der Werft bestimmt sind. In dem
gibt es einen Ferdinandsplatz, eine Colsmann-,

. Dr. Eckener- und noch einige andere Straßen, die
hen Namen bekannter Persönlichkeiten benannt sind,
ch auf dem Gebiete der Luftschisfahrt einen Namen
t haben.

Ausbruchsversuch im Gefungcnenlager . Im
ener Lager russischer Gefangener benutzten etwa 200

,en den Augenblick eines schweren Unwetters mit
jqem Sturm und Regen zu einen, Ausbruchsversuch.
Posten eröffnet? sofort das Feuer auf die Ausbrecher
alarmierte damit das Wach' vmmaudo, das zum Teil
ebenfalls von der Waffe Gebrauch machte. Als die

'ten Gefangenen fielen, ist der Ausbruch sofort auf-
en worden. Von den Russen wurden drei getötet,
schwer und mehrere leicht verletzt. Von einer ab-

Kngel wurde der Garnisonvecwaltungsinspektor
v. Schulz in die Lunge getroffen. Außerdem wurde
Posten der Landffinmieute durch eine Kugel im linken

m leicht verteil . E -̂ t. al bald wieder Ruhe und
M ein.

ftandda -Zestuncf.
«erlin, 2 . Okt. Amtlicher Preisbeiicht für inläiioisches
»ide. Es bedeutet V Weizen (R Kernen), N Roggen,

ge (Bg Braugerste , Kg ^ iittergersie ). H Hafer . (Die
gelten in Mark für in 0 Kilrgramm guter Markt-
Ware.) Heute wurden notiert : Berlin W 247.

H213 —223, Königsberg K 203, H 204, Danzig W 243,
G 235, H 204. Stettin W 238- 243, R 210—214,

H 200- 206, Posen W 238- 240, R 213, Q 205
H 190- 200, Breslau W 236- 241, R 213- 218,

H 194- 199, Hamburg \V 253- 254, R 228—230,
__242 H 220- 222, Krefeld W 265—268, R 235—238,

St 50—252,50, H 225- 228, MannheimW270- 275, R 230
^jO G 225- 235, H 220- 230.

sziü- 226.

Bunte Zeitung.
Joachim von Preußen an einen Regiments-

oden. Der in einem preußischen Garderegiment
Sergeant Karl Kummer, der verwundet bei

Schwester in Teplitz wohnt, hat von dem jüngsten
Kaiser Wilhelms , dem Prinzen Joachim von

m,  der ihn seit Jahren kennt, auf einen Brief
Antwort erhalten:

.Rein lieber Kummer! Wie aufrichtig freue ich mich,
hnen Ihren sorgsamen Brief erhalten , u haben. Das

ich von Kummer, daß niemand ihn werde halten
wenn es darauf ankäme, loszuhauen. Gott geb»
bald wieder gesunden, um rubmgekrönt in Potsdam

Jßa,  bewundert und beneidet.
Bett wem werden Sie gepflegt?
Das alte, stolze Erste Garderegiment hat bewiesen, daßi zu siegen und zu sterben bereit war.
Kummer, wenn ich Ihnen irgendwie helfen kann, so will
es gern tun. um Ihnen jede nur mögliche Annehmlich.
«, schaffen. Sie wissen, wie ich mich stets über Ihre

büng an den Dienst gefreut habe, und wie wir beide
für Schwung waren.

uch ich bin stolz darauf, für das geliebte Vaterland
bet zu sein, ich bedauere nur. nicht mit dem Reai>

sein zu dürfen.
,erhalte Sie Gott.

> Ihr ergebener
. _ Joachim von Preußen.'
»Amtlich fcstgestelltc russische tvrenei n, Ostpreußen.

amtlicher Ermittlung , so ivird aus , ckchofsburg mit¬
war das Betragen der Russen tut Kreise Rössel

ben, stellenweise völlig einivandfrei, anderwärts
grausam. Im ganzen sind 104 Zivilpersonen

18Orten) getötet und sehr viel mitgenommen worden.
Bischofsburg sind zehn Geschäftsgebäude nieder-

. ».. in Bischofstein zwei gewerbliche Betriebe und
«ehöfte, auf dem platten Lande im ganzen 22 Ge-
»nd vier Einzelgebäude, darunter die drei Bahn-
gsgebäude in Bischofstein, Rössel und Bischdorf,

^« folgter Landesverräter . Das Kriegsgericht
ch erläßt eine Beschlagnahmeverfügung über das

V des Fabrikanten Johann Haeffele, bisher in
ler wohnhaft, zurzeit ohne bekannten Wohn- und
mtsort. Es ist gegen ihn eine Untersuchung
Landesverrats im Gange. Haeffele ist nach der
urger Post hinreichend verdächtig, sich dieses Per-

.^ . dadurch schuldig gemacht zu haben, daß er
Men Truppen in Gebweiler als Führer gedient

auf dem Postamt daselbst die Telegraphen-
^ und Leitungen zum Zweck der Zerstörung ge-

Lchulexamcn im Nrtillerteseuer . In oa
euer Zeitung berichtet der Direktor des Gym-
von Altkirch als Augenzeuge über die Kämpfe^

«..U .August in jener Gegend des Oberelsaß tobten,
Wt dabei folgendes: „Am 7. August (Freitag)
Kdie Franzosen am oberen Ende der Stadt , am
"Mie , während der Bahnhof am unteren Ende

"Uer diesem liegenden Berge von einer schwachen
Abteilung Infanterie und Artillerie besetzt sind,
^ "ur 250 Mann : für so viele hatte der be-
Offizier Essen von der Stadt gefordert. Eine

M Dragonerpatrouille von sieben Mann wird in
mx .M von den Deutschen zum größten Teil

etwa 91/,  Uhr morgens. Um 10 Uhr be-
Gymnasium (es liegt auf der Höhe beim

J le  Notprüfung , die bis V-3 Uhr dauert,
Artilleriekampfes, der von den französischen

^oberhalb Karsbach, bei Bärhütte , gegen dir
lung am Bahnhof geführt wird , also über das
weg. Ein deutsches Schrapnell verirrt sich in

a und in daS physikalische Kabinett des
zertrümmert dort allerlei, verletzt aber

wen. Dabei geht die Prüfung ruhig weiter.
Lrer Prüflingen gehen zwei zwischen den
Gegnern durch die 17 Kilometer nach Mül-
orrtte ist umgekehrt. Was aus ihm geworden

»to nicht . .
w, « an haben . In einem Feldpostbrief
rassiÄ -Nde interessante Stelle : . . . Denke dir,
troff! folgendes: Der Adjutant der . . . Brigade

Bett mit Fieber, draußen hört er
knoes Gewehrfeuer und geht trotz des Fiebers
' "maus, um zu sehen, was loS ist. Als er

ffnoet er folgendes vor : Ein großes Loch
«Vflner Granate mitten durch sein Bett und in

"oe hinein, ist das nicht Dusel?

di-

fcetb,

Gvsßer Hanptqiieivtrev. 5. ©ft, ') Uhr vv «n.

»lnf dein «neftli ĥen Uviegrsehnnplatze
geht dev Knntpf am rechten Heeverftngel nnd
in den Avgsnnen evfslgveieh vsvu»nvt».

Die ©§»evntisnen vsv Antn»evD»en nnd
<»nf dein östlichen liviegrschnuplatze vrllzie«
hen sieh pl «,nn »ns;ig und shne ttninps.

Dar stell«», ©enevalfsinntands in Königs«
hevg inaeht hef annt , das; in dev zweitägigen
Schlacht hei Sn «»alfi 5000 Gesangene, 18 Ge-
skpntze, davnntev 1 seüweve Vattevie , Ataschi.
nenge «»ehve, Lnhvzenge nnd viele f sevde ev«hentet «vnvden.

Rur Loncton meinet ckas sseuterbüro, Nah bei Val¬
paraiso Ner cleutscste ssrcuxer „Leipzig" Neu englischen
Oetctampler „Linre" iu Sen Oruncl gebohrt Hai. vie
Mannschaft wurde bei Lalapsgos an Land gesetzt.

lokales und Provmrielles.
Merkblatt für den 4 . und 5. Oktober.

Sonnenaufgang 606(6 02) t| Monduntergang 6“ (7*’) SB.
Sonnenuntergang 5" (52") I Mondaufgang 6** (617) N.

4.  Oktober . 1669 Maler Rembrandt gest. — 1819 Ita¬
lienischer Staatsmann Francesco Crispi geb. — 1830 Belgien
erklärt sich unabhängig . — Preußischer Feldherr Ludwig Graf
Uorckv. Wartenburg gest. — 1865 Schriftsteller Max Halbe geb.
— Dichter Fritz Lienhard geb. — 1604 Mititärschriftsteller Karl
Tanera gest. — 1909 Chinesischer Staatsmann Tschantschitung gest.

5.  Oktober . 1609 Dichter Paul Fleming geb. — 1713 Fran¬
zösischer Schriftsteller Denis Diderot geb. — 1799 Vinzenz Prießnitz»
Förderer der Wasserheilmethode, geb. — 1813 Freiheitskämpferia
Eleonore Prochaska gest. — 1829 Maier Ludwig Knau» geb. —
1834 Maler Paul Thumann geb. — 1857 Schriftsteller Fedor
v. Zobeltitz geb. — 1862 Deutscher Staatssekretär der Kolonie»
Wilhelm Sols geb. — 1880 Komponist Jacques Offen buch gest. —
1908 Bulgarien wird Königreich. — 1910 Mediziner Ernst
v. Leyden gest. — Proklamierung der Republik i» Portugal (« ft«
Präsident : Theophilo Braga ).

□ Pakctscndungcn ins Feld . Die HeeresverwaltiMg
bringt die Bestimmungen für die Versendung von Privat¬
paketen an im Felde stehende Heeresangehürige wiederholt
zur Kenntnis , da die Beförderung von Paketen durch die
Feldpost einstweilen nicht erfolgen kann. Die Bestimmungen
lauten : 1. Die Pakete sind an die Ersatztruppenteile der be¬
treffenden — tm Felde stehenden — mobilen Format !oue»
zu adressieren, z. B. . An das Ersatzbataillon Infanterie¬
regiments Nr . 13 in Münster ' . 2. Auf dem seitlichen Ab-
schnitt der Postpaketadreffe ist die genaue Adreffe des eigent¬
lichen Empfängers — z. B. Musketier Weber 8. Kompagni»
Infanterieregiments Nr. 13 - auzugeben mit dem Zu .tzr
Dieses Paket ist mit dem nächsten Militärtransport miuu«
senden. Da die Ersatzformationen BekleidungS- und Aus«
rüstungsstücke und dergleichen den fechtenden Truppen mph«
schicken, so lassen sich die Prioatpakete am besten mit solitiei,
Eisenbahntransporten vereinigen. S. Um den Angehörige^
solcher Formationen , deren Bezeichnung den Ersatztruppen¬
teil nicht ohne weiteres erkennen läßt. Pakete zusenden zM
können, haben die Vorgesetzten die , u ihrer Formation ge-
hörenden Otstziere und Mannschaften anzuweisen, umgehend
allen Personen, von denen sie Pakete ,u erwarten Hubern
mitzuteilen, welcher Ersatztruppenteil für sie tn Betruchl
kommt. Zu diesem Zweck ist allen Ofsizieren und Ma nn¬
schaften die genaue Bezeichnung des Ersatztruppenteils be-
kanntrugeben. 4. Pakete, die an Angehörige höherer Släb«
gerichtet werden sollen, sind zweckmäßig den stellvertretende,
Generalkommandos zu übersenden, die die Weiterbefördei an,
einem Ersatztruppenteil übertragen. 5. Die Ersatz trupp en¬
teile ,sind zur Anmeldung der Transporte bet der zu-
ständigen Linienkommandantur verpflichtet. §fi 26, 311L
W/12 der Mtlitär -Transportordnung und deren militärisch,
Ausführungsbesttmmungen 22 sind ,u beachten, » ei de»
stellvertretenden Generalkommandos, welche dte 1» Feld«
stehenden Truppenteile usw. aufgestellt haben, ist in Zweifels,
fallen Erkundigung einzuholen, wo der tuftänMa, « van»
truvventetl sich befindet. _

* Vas Wetter im September . Bistum 9.
September war das Wetter sommerlich warm und trocken,
danach trat stürmische Witterung mit häufigen, zum Teil
kräftigen Regengüssen ein, die erst am 22. ihr Ende erreichten.
Da» letzte Monatsdrittel war trocken und ebenso wie das
mittlere Drittel zu kühl. Die Temperaturen lagen meist
2—3 Grade unter dem Durchschnitt. Die Nächte waren sehr
kühl. Die Regenhöhe betrug 70,9 Millim. und «bertrifft
damit den in Braubach ermittelten Durchschnitt der letzten
3 Jahre um 15 Millim. ist 21 p'Et. Für den September
ganz ungewöhnliche Regenmengen fielen in den Tagen vom
15 bi» 21 Sepd, nämlich 52,1 Millim. Aller Wahrschein,
lichkeit nach werden drei letzten Monate diese« Jahre« ver¬
hältnismäßig trocken bleiben. Gewitter wurden sonderbarer
Weise tm ganzen September mit Ausnahme eines Gewitter-
regenschauer« nicht beobachtet.

* Eine Freude will der Garde. Zerein d-n hiesig,n
V rwunaelei, tm'nirrb bereiten, daß er d-eier Tage ein
Mil>Iär.Ka»z rt i», „flaise hos" veraullollet. W e wir hören,

sind die hier untergebrachten Verwundeten für Dtrn«t,g zu
einem gemeinsamen Kaffee nach Dachsenhausen eingeladen.

* Lin eigenartiges Bild bot sich gestern den Ve-
suchern de« katholischen Gottesdienste« hierselbfl. Drei Bänke
voll verwundeter Krieger— die Bänke sind in anerkennens¬
werter Weise für sie reserviert worden — knieten andächltg
vor »em Aller heiligsten in ihrer Lazarettkleidung. Wie mögen
sie dem Schtachtenlenker gedankt haben, daß sie, wenn auch
verwundet, ihr schöne» Vaterland wiedergefundenund hier
von freundlichen und dankbaren Landsleuten ausgenommen
und liebevoll gepflegt werden. Auch die gestrige Predigt war
wieder hochinteressant, denn der Prediger war ein Ordens¬
mann, der noch vor kurzem auf den Schlachtfeldern in Belgien
und Frankreich geweilt hatte und der seine Erlebnisse von den
Stätten de« Grauens und der Verwüstung mitteilte.

Äitterungsverlsul.
Eigener Wetterdienst.

I lieber Osteuropa liegt ein starke« Hoch, da» abwechselnd
j Vorstöße gegen Osten macht. Die Depressionen der letzten

Tage liegen jedoch hartnäckig über Ostsee und Umgebung
und beeinflussen uns immer noch. '

Aussichten: Veränderlich, etwa« günstiger.
Niederschlag am 4. Oktt. : 1.5 Millim.
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ft ** AmtlicheBekanntmachungen
^ der städt ischen B ehörden.
& Da» LuIiLa- lt» von. 37 cbm. Erd« und F«l» aus
de« neuen Friedhofe ist ju vergeben. ^ ie

Nähere Auskunft erteilt Maurermeister Schmidt. Me
Vergebung,bedingungen liegen auf dem Bürgermklst-camt au«.

Angebote find bis Dienstag, den6. Okt., nachm, o Uhr
“MyaL m«. -«. «««hl.

Die Personenstandsausnahme findet in diefem Jahre am
Donnerstag, den 15. 30ftoter statt.

Dieselbe hat durch Aussüllen von Hausllsten zu erfolgen,
welch, kurz vor dem 15. Oktober zur Verteilung gelangen.
Di« Ausfüllung ist Sache der Hau,haltungs,orstand-, w-lche
namentlich darauf achten müssen, daß auch die Schlafstellen
miete: in den Listen aufgeführt werden. 3« übrigen sind tue
Angaben in den Listen vollständig und richtig » machen,
z. B. genügt die Angabe de« Namen» nicht allein, es ist viel-
mehr Sache de« Haushslungsvorpande», alle weiteren Perso-
nalien̂ eszuM Unberufenen Familienangehörigen sind

mit"̂ usüyr̂n̂ ygm 16. Oktober ab fertig ausgesüllt

Äum Schluffe mache ich noch daraus aufmerksam, daß
unvollständige, versäumte oder unrichtige Angaben, Bestrafung
der Haushaltungsvorstände nach sich rieh«».

in den letzten Jahren häufig Perssnen nicht in die
Listen ausgenommen wurden, wird in diesem Jahre erne be.
sonders scharfe Kontrolle ausgeübt.

Braubach, 2. Okt. 1914.  Der Bürgermeister.̂

Hraukmkese.
Die Traubenlese ist wie folgt festgesetzt:

Montaa, den 12. Oktober und Dienstag, den 13. Oktober von
0 der Lahnsteinrr Grenze bi» Dantenstrel(emschl.),

Mittwoch, den 14. Oktober von Dautenstielb.« Kerkertferweg,
Dannerstaa den 15. Oktober alle übrigen Distrikte.

Während der Lese wirdv°rmtttagS und abend, genutet.
Vor und noch dem Läuten darf sich niemand in den Wem

6er0en ®8 mitb daraus hingewiesen, daß bei der Lese die sauer-
faulen Beeren nicht auf den Boden dürfen, sondern sorgfalg

a!„i„i,ewal,m8 ,_

Frische

per Pfd. M. 1,25
empfiehlt

Lhr. Wieghardt.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Den Heldentat fürs Vaterland starb in Frankreich unser lieb»

einziger Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, Vetter.und Neffe

Aarl Vollinger
PrA\ .... o:i— OA tflf* IH(rauscher) per Liter 20 Pfg

empfiehlt
Adolf Wieahardt.

Aleyer's
alter Aorn
frisch einqetroffen bei

Lhr. Wieahardt.

Musk. des Inf.-Rgmts. 87 Main?.
Der auf dem Felde der Ehre Gefallene war wegen feiner Tapfer-

keit namhaft gemacht für dar Eiserne Kreuz.

Die Seele de« Dahingeschiedenen wird dem heil. Meßopfer der
Priester und dem Gebete der Gläubigen empfohlen.

Gr ruhe in Frieden! W
In tiefer Trauer

Die Besitzer von Obstbäumen aller Art, werden hiermit
auiaefmdert, bis zum 25. Oktoberd. I . ihre Obstbäume mit

UMLnDE-
damit der Schmetterling festgehaltenw.rd. Man nehme nur
.nir. bte Sorten. Besondere« Augenmerk ist daraus zu richten,

"""KVUV -L 'SSW/ * - ,
unserer Gemarkung Hinweise, die auf Raupenfraß« folge unter.
laffener oder mangelhafter Anbringung der Rmge in den letz en
Jahren zurückzufahrensind, erwarte ich rechtzeitige und
"KSST

— für Bänder —
zur Damen-Schneiderei bei

Geschw. Schum acher.

Kieme Wohnung!
zu vermieten. ' i
_ Sommergäste 8.

Liebesgaben an die im Felde stehenden Truppen können
vom 28. September ab in größerem Umfange befördert werden,
und zwar durch Vermittlung der immobilen Etappen¬
kommandantur2 in Frankfurta. M. Süd und3 in Darmstadt.

In der bekannlgrgebenen Art und Weife der Nachseudnng
von Paketen an Angehörige des Feldheere» vom 18. Armee-
korp» durch Vermittelung der Ersatztruppen tritt hierdurch keine
Aeuderuug ein.

Bemerkt wird, daß Eßwaren, die leicht verderben, nicht
zur Auflieferung zu bringen sind, da es sehr fraglich ist, ob
solche Stücke bei der Ankunft im Felde noch genießbar fein
werden.

Frankfurta. M., den 23. Sept. 1914.
Stellvertretende» Generalkommando 18. Armeekorps.

amilie Rolf Bollmger.

An alle grauen!
Hat der Krieger nicht„Wund-Wunder"

Wird die Haut ihm mürb wie Zunder.
Kauft und schickte« schnell ihm ein.
Immer wird er dankbar sein!

Braubach, Solingen, Oberlahustein, Osterspai, Limburg und Esten,
den5. Okt. 1914.

Die feierl. Exeguien finden Freitag, den9. d. M-, Morgens7.15
Uhr in der Pfarrkirche statt.

Danksagung
Für die erwiesene Teilnahme beim HinsH

lieben Gatten, Vater« und Schwagers

Herrn Peter Beysie
sprechen wir hiermit allen, besonders dem Kriq,,
Sanität,kolonne. dem Kaninchenzüchler-Berm.
Beamten und Mitarbeitern der Grubb SRofenbtrJ
fpendern, sowie für die zahlrsichc Beteiligung
erdigung unseren

innigsten Dank
aU«. m“

Die trauernden Hinter!
Braubach, den4. Okt. 1914.

„Wund -Wunder “ OhsthÜrt
ist da« bewährteste Vorbeugungsinittel gegen Wundlausen, ^ist da« bewährteste Vorbeugungsmittel gegen Wundlausen,

Blasenbildung an den Füßen, Fußschweiß, Wolf und
Durchreiten.

Preis für die Schachtel 20, 55 und 60 pfg.
Leldpackungen gratis!

von 45 Kfg. an MM Lrocklttllm
uuö ZweWeu

empfiehlt ^ .M.  Metz, « n
Bevor Sie

ini Idiprtdn
offeriere ich:

soeuut

Einkochgläs
Ikaufen, vergleichen Sie bitte untenflebrn^

.ttznlsve-« - und „ Ge « “ -Glä»ei*■
Fabrikate. . -M

„Anker"-Gläser mit weiter Deffnung^^ g
1 0,55

Original Binsberg ’s
V* Ltr.
3U «
1 „
l '/r »

La «»il»Aa «penleiin und
grün . Anterlagepapier.

Das Anlegen von Klebgürteln ist die nntwendigste Arbeit im Obstbau, sie lohnt sich

0,60
0,70
o.r
ko

„Gerz".Glä'ser mit enger Oeffnung,
V* Ltr. - - ' o,60V4 „

*/4 Ltr.
1 „
IV« »
2

mit weiter Oeffnung, koa>E. ' „'n/l0,90
1.00
1,10

hundertfach.
NNein-verkaus für Braubach:

- Bei grösserer « — - a
Ferner habe ich ein große»

Hllmlt- ui M
| in allen Größen zu bekannt  billigen

Chr . Wieg ?!

ŝchöne volle Ware, per 100 Skück
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